
Mit sieben Jahren magersüchtig
und in Lebensgefahr

Fachtag „Betreutes Wohnen für Menschen mit Essstörungen“ – Forderung nach betreuter Wohngruppe

Von Marion Gottlob

Heidelberg/Rhein-Neckar. Die Zahl der
Menschen mit Essstörungen steigt im
Rhein-Neckar-Kreis wie in ganz
Deutschland stark an, vor allem seit der
Corona-Krise. Betroffen sind insbeson-
dere Jugendliche. Wenn sie nach einer
stationären Therapie in ihre Familien zu-
rückkehren, ist die Gefahr eines Rück-
falls groß. Darüber waren sich die fünf
Referenten des Fachtags zu Essstörun-
gen im Landratsamt des Rhein-Neckar-
Kreises mit den rund 55 Teilnehmenden
einig: Es braucht dringend Hilfen für den
Übergang von der Fachklinik zum nor-
malen Leben. Gedacht wird an eine be-
treute Wohngruppe speziell für Jugend-
liche mit Essstörungen in der Region.

Referent Prof. Hans-Christoph Frie-
derich von der Klinik für Allgemeine In-
nere Medizin und Psychosomatik am Hei-
delberger Uniklinikum schlug Alarm: Vor
der Pandemie erhielt seine Einrichtung
100 Anfragen zu Essstörungen pro Jahr,
nun sind es 160 – doch die Zahl der Plät-

ze ist gleich geblieben. Warum diese Zu-
nahme? Es wird vermutet, dass sich Ju-
gendliche in der Isolation der Corona-
Krise ausschließlich an den Bildern aus
dem Internet orientierten, dazu gehören
extreme und manipulierte Schlankheits-
ideale. „Die Anorexia nervosa hat die
höchste Sterblichkeitsrate aller psychi-
schen Erkrankungsbilder“, sagte Fried-
rich unter Berufung auf Studien.

Unter den Besuchern war auch Petra
Zimmer. Ihre magersüchtige Tochter
Henrike war mehr als zwei Jahre in The-
rapie – bis sie mit 22 Jahren an den Fol-
genderAnorexieverstarb. IhreMutterhat
daraufhin in Karlsruhe den Verein
„Hungrige Herzen“ gegründet. Zimmer
betonte: „In dieser schwierigen Zeit hät-
te ich mir eine verständnisvolle Unter-
stützung gewünscht.“ Vereinsmitglied
Marie Mayer ergänzte: „Man fühlt sich als
Eltern allein, man hat vielleicht Schuld-
gefühle.“

Referentin Katrin Kadel ist Mitgrün-
derin der „Hungrigen Herzen“ und Mut-
ter einer Tochter, die mit zwölf Jahren an

Magersucht erkrankte. „Wir haben es erst
nicht bemerkt, eine schreckliche Erfah-
rung“, sagte sie. Die Jugendliche wog
zeitweise nur noch 30 Kilogramm und
durchlief eine stationäre Therapie. „Wir
dachten, dass nach der Therapie ein ge-
sundes Kind zurückkehrt. Das war nicht
so“, erklärte Kadel. Die Eltern und der
Bruder litten jahrelang mit. Erst eine sys-
temische Familienaufstellung brachte
überraschend die Wende. Heute macht die
23-jährige Tochter eine Ausbildung.

Referentin Charlotte Zimmer von der
Caritas Mannheim besucht Schulen und
informiert über Essstörungen. Sie erläu-
terte „10 Gründe, magersüchtig zu sein“,
zum Beispiel Probleme mit Übergewicht
und Erfolge mit Diäten. Sie selbst wurde
mit 13 Jahren wegen ihres Gewichts an-
gesprochen:„Duwiegstzuviel.“Aufeiner
Freizeit traf sie Lisa, die Tipps für eine
Diät hatte.

Dank Quark und Gurken wurden die
Erfolge der einseitigen Diät auf der Waa-
ge rasch sichtbar. Nach den Ferien wur-
den Lisa und Charlotte Freundinnen, aber
in Sachen Diäten auch Konkurrentin-
nen. Charlotte wurde gelobt: „Du siehst
wie ein Mannequin aus.“ Je niedriger die
Zahl auf der Waage, umso höher das
Selbstwertgefühl von Charlotte: „Ich war
stolz auf meine Disziplin.“

Nun hatte Charlotte Angst, zuzuneh-
men. Mit Lisa hatte sie sich im Wett-
kampf um den niedrigsten Body-Mass-
Index (BMI) zerstritten, nun kämpfte sie
einsam weiter. „Ich sah die Menschen, die
sich beim Essen nicht beherrschen konn-
ten. Ich fühlte mich überlegen“, erin-
nerte sie sich. Ihr Leben kreiste nur noch
um das Gewicht: „Meine Welt wurde
klein.“ Erst nach zehn Jahren fand sie den
Weg aus der Erkrankung. Jetzt hilft sie
beruflichen anderen Betroffenen weiter.

Suzana Josic-Zouine vom Zentrum für
individuelle Entwicklungshilfen in
Karlsruhe bekommt Anrufe verzweifel-
ter Eltern aus ganz Deutschland. Sie
stellte die 2019 gegründete Wohngruppe
Oriza mit sechs Plätzen für Kinder und
Jugendliche zwischen zwölf und 21 Jah-
ren mit Essstörungen. Die Bewohner sind
zwischen zwölf Tagen und zweieinhalb
Jahren in der Wohngruppe. Fast alle Be-
troffenen litten zusätzlich an Depressio-
nen, Ängsten, Zwängen, Autismus und

Persönlichkeitsstörungen. Als „Stolper-
steine“ nannte die Referentin zum Bei-
spiel die Zusammenarbeit mit Kliniken,
das Aushalten von Krisen und die fi-
nanzielle Eigenbeteiligung der Familien.

Aus dem Publikum meldete sich eine
Mutter aus Heidelberg. Ihre Tochter ist
mit sieben Jahren an Magersucht er-
krankt. Sie suchte bundesweit vergeb-
lich nach Hilfe. Erst als ihre Tochter in
Lebensgefahr geriet und über eine Sonde
ernährt werden musste, fand die Mutter
eine Klinik, die das Kind aufnahm. Nun
ist das Mädchen neun Jahre alt und im-
mer noch krank. „Man steht ganz alleine

da“, berichtete die Mutter verzweifelt.
David Moll von der AOK Rhein-Neckar-
Odenwald sagte mit einem Blick auf die
Statistiken: „Menschen mit Essstörun-
gen werden oft ohne Aussicht auf Bes-
serung aus dem klinischen Setting nach
Hause entlassen.“ Heidelberg und der
Rhein-Neckar-Kreis benötigten eine
Wohngruppe für Betroffene, forderte er.
Prof. Friederich nannte Zahlen zum Be-
darf: Für Betroffene mit einem BMI unter
15 sollte eine Wohngruppe mindestens elf
Plätze pro Jahr anbieten. Er kündigte
Unterstützung für ein mögliches Projekt
in der Region an.

Der Rhein-Neckar-Kreis und das Netzwerk Essstörungen hatten zu einem Fachtag eingela-
den mit (v.l.): Moderatorin Christine Köhl (kommunale Suchtbeauftragte des Kreises), Su-
zana Josic-Zouine, Prof. Hans-Christoph Friederich, Charlotte Zimmer, David Moll, Katrin Ka-
del, Susanne Hering von der Stadt Heidelberg und Fabian Freund vom Gesundheitsamt des
Rhein-Neckar-Kreises. Foto: mio

Viele Menschen, die an einer Essstörung leiden, lehnen zunächst Hilfe ab. Ein wichtiger
Schritt zur Veränderung ist es, zu erkennen, dass man krank ist. Symbolbild: dpa

H I N T E R G R U N D

> Zahlen und Fakten zu Essstörungen:
Im Rhein-Neckar-Kreis zählte die AOK
2022 insgesamt 252 erkrankte Jugend-
liche und junge Erwachsene, drei Jahre
zuvor waren 230 gewesen. Zu den Ess-
störungen zählen unter anderem Ano-
rexie, Bulimie (Episoden mit Essanfäl-
len und selbst herbeigeführtem Erbre-
chen) und die sogenannte Binge-Eating-
Störung (wiederholte Episoden von
Essanfällen ohne gewichtsregulierende

Maßnahmen). Die Sterblichkeitsrate bei
Anorexie liegt bis circa zehn Prozent.
Eine Studie zur Gesundheit von Kin-
dern und Jugendlichen in Deutschland
mit über 25 000 Kindern und Jugend-
lichen aus ganz Deutschland aus den
Jahren 2014 bis 2017 zeigt: Bei einem
Fünftel liegt der Verdacht auf eine Ess-
störung vor. Laut der Ergebnisse sind
Mädchen im Vergleich zu Jungen dop-
pelt so oft betroffen. mio

IMMER WIEDER FREITAGS – GESCHICHTEN UND GESICHTER DER WOCHE

Wahrzeichen in Schieflage
Neckarbischofsheim. (fro) Einen Schie-
fen Turm von Neckarbischofsheim wird
es wahrscheinlich nicht geben, klar ist
aber: Das Wahrzeichen der Stadt neigt
sich schon etwas in eine Richtung. Viel
schlimmerfürdasalteGemäuersindaber
Wasserschäden – und die Insekten, die
sich an den Hunderte Jahre alten Holz-
balken gütlich tun. Drei Experten des
Architekturbüros „Schäfer.Part-
ner.PartG“ aus Schwäbisch Hall mach-
ten im Gemeinderat jetzt deutlich: Es
muss dringend etwas getan werden. Den

Elefanten im Raum sprach Geschäfts-
führer und Architekt Ferdinand Schä-
fer gleich zu Beginn an: „Ich nenne kei-
ne Zahlen heute Abend“, sagte er in Hin-
blick auf die möglichen Kosten einer Sa-
nierung des denkmalgeschützten Ge-
bäudes. Dann begann er ein regelrech-
tes Loblied auf den
fünfeckigen Turm:
Schon am Ortsein-
gang werde schließ-
lich jeder vom Wahr-
zeichen auf einem
Schild begrüßt, und
der Turm sein „das be-
deutendste Objekt des
Ortes“.

Hilfe von Profis
Weinheim. (RNZ) In
der vergangenen Wo-
che erlebte die Fried-
rich-Realschule be-
sondere Aufmerk-
samkeit durch das
ZDF, das gleich zweimal zu Besuch war.
DerersteAnlasswardieProduktioneines
Berichts für die Kindernachrichten „Lo-
go!“, die täglich auf dem Kinderkanal
(KiKa) um 19.50 Uhr ausgestrahlt wer-
den. Das dreiköpfige ZDF-Team beglei-

tete einen Projekttag der 7. Klassen, die
derzeit an TV-Beiträgen für ihre eigene
Schülerfernsehsendung arbeiten. Für die
Schülerinnen und Schüler ist das Schü-
lerfernsehen ein integraler Bestandteil
desSchulcurriculums.JedeKlasse,außer
den Abschlussklassen, übernimmt für

etwa vier Wochen die
Verantwortung für
eine Produktion, die
später gestreamt und
von allen Klassen an-
gesehen wird. Zusam-
men mit ihren Klas-
senlehrkräften haben
die Schülerinnen und
Schüler die Möglich-
keit, die behandelten
Themen zu reflektie-
ren. Dabei erwerben sie
nicht nur Medienkom-
petenz, sondern auch
ein Gefühl der Selbst-
wirksamkeit. Ein wei-

terer Höhepunkt folgte zwei Tage später
mit dem Besuch des „Logo!“-Modera-
tors Sherif Rizkallah, der live vor Ort war
und von den Schülerinnen und Schülern
mit Fragen gelöchert wurde. Es war zu-
dem ausreichend Zeit für Autogramme
und Selfies.

Plastikteile im Schulessen
Walldorf. (kbw) Unappetitliche Nach-
richten kommen aus Walldorf: Wie die
Stadt auf Nachfrage bestätigte, wurden
vor einer Woche während der Ausgabe
in der Kantine der Schillerschule
Fremdkörper in den von einem Caterer
gelieferten Speisen
gefunden, die Rede
ist von Plastikres-
ten. Zu Schaden kam
niemand. Die Schü-
ler bekommen ihr
Mittagessen derzeit
von der Feuerwehr
gebracht: Die Helfer
holen in der Küche
des Psychiatrischen
Zentrums in Wies-
loch (PZN) gekochte Speisen mit ihren
roten Fahrzeugen ab und transportieren
sie direkt zu den Ausgabestellen. Ab
nächster Woche soll ein anderer Caterer
übernehmen. Aus Sicherheitsgründen
gilt das auch für die Mensa, in der die
Schüler der Waldschule und der Sam-
bugaschule verpflegt werden. Im Raum
steht, dass ein Dritter die Fremdkörper
absichtlich ins Essen gerührt hat. Die
Stadt und der Caterer haben Anzeige
gegen unbekannt erstattet.

Als „fast einzigartig“ in Europa bezeichne-
te Bauhistoriker Gerd Schäfer den Fünf-
eckigen Turm. Foto: Orths

Kinderkanal-Moderator Sherif Riz-
kalla im Interview mit Schülerin Lu-
cy Fuchs. Foto: zg

Das Mittagessen
hatte es „in sich“.
Symbolfoto: dpa

Signal zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderung
„Weinheimer Wortwelten – Poesie für Ohr und Auge“ am 4. Mai mit verschiedenen Kommunikationsformen

Weinheim. (RNZ) Anlässlich des Euro-
päischen Protesttags zur Gleichstellung
von Menschen mit Behinderung laden die
kommunale Behindertenbeauftragte des
Rhein-Neckar-Kreises, die Stadt Wein-
heim, das Zentrum für Inklusion, die Le-
benshilfe Weinheim und der Verein
Wandlungsbedarf ein, sich für eine teil-
habeorientierte und barrierefreie Gesell-
schaft stark zu machen. Die Veranstal-
tung „Weinheimer Wortwelten – Poesie
für Ohr und Auge“ findet am Samstag,
4. Mai, von 18 bis 20.30 Uhr in der Wein-
heimer Stadthalle statt.

„Auf die Besucherinnen und Besu-
cher warten spannende Darbietungen, die
sich den Themenbereichen Liebe, Humor

und Gesellschaft widmen“, kündigt die
kommunale Behindertenbeauftragte des
Kreises, Silke Ssymank, in einer Presse-
mitteilung an. Regionale und überregio-
nale Künstlerinnen und Künstler prä-
sentieren in kurzen Sequenzen Gedichte
und Texte in Lautsprache, deutscher Ge-
bärdensprache, leichter Sprache und Ge-
bärdensprachpoesie. Für die Moderation
konnte Dana Cermane gewonnen wer-
den. Sie ist vielseitig politisch sowie
künstlerisch aktiv und in den sozialen
Medien deutschlandweit bekannt.

„Wir sind stolz, eine Veranstaltung
dieser Art in Weinheim durchzuführen
und die Faszination verschiedener Kom-
munikationsformen in ein lebendiges und

abwechslungsreiches Format umsetzen
zu können“, erläutert Oberbürgermeis-
ter Manuel Just.

Es findet durchgehend eine Überset-
zung durch Gebärdensprachdolmet-
schende (DGS) und Schriftdolmetschen-
de statt. Eine mobile Höranlage steht zur
Verfügung, und der Saal ist für bewe-
gungseingeschränkte Personen barriere-
frei erreichbar. Der Eintritt zur Veran-
staltung ist frei, eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.

Die Veranstaltung wird vom Minis-
terium für Soziales, „Aktion Mensch“, der
FirmaAbt,demLionsClubWeinheimund
der Stadt Weinheim gefördert. Um ein
weiteres sichtbares Zeichen zur Gleich-

stellung von Menschen mit Behinderung
zu setzen, werden vor dem Hauptgebäu-
de des Landratsamts in Heidelberg rund
um den 5. Mai die Inklusionsfahnen ge-
hisst.

i Info: Im zweiwöchigen Aktionszeit-
raum finden in diesem Jahr zum
32. Mal rund um den 5. Mai deutsch-
landweit über 600 verschiedene Ak-
tionen und Projekte statt. Gesamt-
koordination und Förderung erfolgen
über die „Aktion Mensch“. Ziel ist es,
ein deutliches Zeichen für Inklusion zu
setzen und Teilhabechancen für Men-
schen mit Behinderung spürbar zu
verbessern.

74-Jähriger bei
A5-Unfall verletzt

Hemsbach. (RNZ) Ein 74-jähriger Fah-
rer eines Alfa Romeo hat sich bei einem
Unfall am späten Mittwochabend auf der
A5 bei Hemsbach in Richtung Weinheim
leicht verletzt. Ersten Ermittlungen der
Polizei zufolge war eine 20 Jahre alte Fi-
at-Lenkerin zu schnell unterwegs, konn-
te nicht mehr bremsen und fuhr auf den
Alfa Romeo samt dessen Anhänger auf.
Das Fahrzeuggespann wurde durch die
Wucht des Aufpralls auf den Standstrei-
fen geschleudert und kam entgegen der
Fahrtrichtung zum Stillstand. Der 74-
Jährige wurde noch vor Ort medizinisch
betreut. Sein Alfa Romeo war nicht mehr
fahrbereit und musste abgeschleppt wer-
den. Die Polizei schätzte den Gesamt-
schaden auf rund 16 000 Euro.

„D-Ticket“: RNV
warnt vor Einbußen

Rhein-Neckar. (cab) Kurz vor dem Jah-
restag der Einführung des „Deutschland-
Tickets“ hat die Rhein-Neckar-Verkehrs-
gesellschaft (RNV) eine positive Zwischen-
bilanz gezogen – zumindest, was die Nut-
zer- und Fahrgastzahlen angeht. Ein Spre-
cher der RNV sagte auf Anfrage, vor der
Einführung habe das Verkehrsunterneh-
men 150 000 Jahreskartenkunden gezählt.
Inzwischen seien es 250 000. Sicher seien
darunter auch neue Kunden, die erst seit
dem Angebot des „D-Tickets“ Bus und
Bahn fahren. Es seien aber auch „Wan-
derungsbewegungen“ feststellbar. Gleich-
wohl seien die Fahrgastzahlen sogar hö-
her als vor Corona.

Die Einführung des „Deutschland-Ti-
ckets“ hatte die RNV und ihre Kunden ver-
gangenes Jahr Nerven gekostet. Wegen fal-
scher, weil veralteter Kundenadressen ka-
men viele versendete Tickets per Post wie-
der bei der RNV an. Die Deutsche Bahn
stellte nur Digital-Tickets aus. Wer eine
Chipkarte wollte, wurde in der Region zur
RNV geschickt. Diese warnt heute vor fi-
nanziellen Einbußen durch das günstige
„D-Ticket“. Schließlich müsse in den Öf-
fentlichen Nahverkehr weiter investiert
werden, so der Sprecher.
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